Linguistik und Sprachunterricht 

Umsetzung von Bildungsstandards und Umgang mit Mehrsprachigkeit

Informationstag für Lehrerinnen und Lehrer

im Rahmen der 30. Jahrestagung der DGfS in Bamberg

am 26. Februar 2008 

von 14.15 Uhr bis 18.00 Uhr

In den letzten Jahren hat sich im Bildungssystem ein Paradigmenwechsel vollzogen: Anstatt der bislang üblichen Input-Steuerung durch Lehrpläne orientiert man sich nun stärker an den Ergebnissen. Dazu wurden bundesweit Bildungsstandards entwickelt, die einen verlässlichen Maßstab für die zu erwartenden Schülerleistungen bieten sollen. Aber nicht nur die generelle Funktion von Bildungsstandards, sondern auch ihre inhaltliche Gestaltung wird kontrovers diskutiert – sowohl unter Lehrer(inne)n als auch in der Wissenschaft. Linguist(inn)en der DGfS haben sich kritisch mit den Standards im Sprachunterricht auseinandergesetzt und möchten im Rahmen der DGfS-Jahrestagung in Bamberg mit Lehrer(inne)n ins Gespräch kommen, um den Fortgang bei der Umsetzung der Bildungsstandards zu diskutieren und Erfahrungen auszutauschen. Gegenstand der Veranstaltung sind weiterhin Herausforderungen, vor die sich Schulen durch zunehmend heterogene Schülerpopulationen konfrontiert sehen. Beispielsweise fühlen sich Lehrer(innen) zunehmend unzureichend dafür qualifiziert, mit Schüler(inne)n umzugehen, die oft nicht in der Lage sind, dem Unterricht in deutscher Sprache zu folgen. 

Linguist(inne)n der DGfS setzen sich in vier Workshops in Bamberg (Grammatik, Orthographie, Korpustechnologie und Mehrsprachigkeit) mit diesen Themen auseinander. Die DGfS lädt Lehrer(innen) diverser Schulstufen (s. die Ausschreibungen unten) zur Teilnahme ein.

Veranstaltungsort:
Universität Bamberg

Programm

14.15–14.30
Auftakt 






 

Begrüßung – die DGfS-Lehramtsinitiative stellt sich vor 

14.30–16.30
Workshops 

Grammatik





 
Mehrsprachigkeit 





 
Orthographie 






Korpuslinguistik




  

16.30–17.00
Kaffeepause

17.00–17.30
Vortrag von Prof. Dr. Peter Eisenberg
  

 
Thema: Was die Sprachwissenschaft für Lehrer(innen) und in der Lehrerbildung tun kann 

17.30–18.00
Gemeinsame Abschlussdiskussion und Ausklang

 
Inhalte der Workshops 

Workshop „Orthographie“  (Prof. Dr. Christa Röber, Freiburg / Prof. Dr. Ursula Bredel, Köln)

Die AG wendet sich an Lehrer(innen) aller Schularten. Das Ziel der AG wird es sein, eine Systematik der Orthographie des Deutschen darzustellen, die seit zwei Jahrzehnten von der Schriftlinguistik in allen orthographischen Bereichen herausgearbeitet wurde. Als Belege für die Systematik werden zwei Themenbereiche exemplarisch ausgewählt: die Schreibung der i-Laute für den Bereich der Systematik der Wortschreibungen, die Groß- und Kleinschreibung für die der Satz- bzw. Textgliederung. Der Bezug der schriftlinguistischen Resultate auf die Didaktik der Orthographievermittlung lässt sich an mehreren Aspekten festmachen: 

1. Sie bieten einen Maßstab für die Kontrolle der sachbezogenen Stimmigkeit der Inhalte der rechtschreiblichen Lehrgänge: Bringen wir den Lernenden in der Schule das Richtige bei?

2. Sie lassen Fehler von Lernenden in einem neuen Licht erscheinen, indem diese nicht mehr (ausschließlich) als Defizite der Lernenden, sondern im Zusammenhang mit den rechtschreiblichen Instruktionen des Unterrichts gesehen werden: Sind Fehler nicht häufig als Folgen der rechtschreiblichen Lehrgänge zu interpretieren?

3. Sie bieten den Rahmen für die Neukonzipierung der Lehrgänge und damit zugleich ein verlässliches Instrumentarium für die Diagnose von Schülerleistungen als Reaktion auf einen sachgemäßen Unterricht: Wie ist der Lehrgang zu konzipieren, um Lernenden die Möglichkeiten zu geben, die orthographischen Regularitäten entdecken und automatisieren zu können? Welche Teilziele hat ein/e Lernende, der/die Fehler macht, noch nicht erreicht, und wie sind die Aufgaben für ihn/sie entsprechend neu zu gestalten?

Die AG wird keine Inhalte vermitteln können, die sich unmittelbar in unterrichtliches Handeln umsetzen lassen. Vielmehr zielt sie darauf ab, bisherige didaktische Positionen, damit auch den Umgang mit Leistungen von Lernenden zu überprüfen und die Möglichkeiten neuer Konzeptionsbildungen aufzuzeigen und zu begründen.

Workshop „Mehrsprachigkeit“  (Prof. Dr. Petra Schulz, Frankfurt / Prof. Dr. Rosemarie Tracy, Mannheim)

Die Fähigkeit, Sprache bzw. Sprachen zu erwerben, gehört zu den besonders bemerkenswerten Begabungen des Menschen. Angesichts dieser Tatsache wirkt es geradezu paradox, dass Kinder in unseren Bildungseinrichtungen aufgrund fehlender sprachlicher Kompetenzen scheitern. Wie also kann man die Sprachbegabung von Kindern nutzen, um ihnen den Erwerb des Deutschen als Zweitsprache zu erleichtern, und wie kann die Schule auf den frühen metasprachlichen Kompetenzen mehrsprachiger Kinder aufbauen? In dem Workshop werden aktuelle Forschungsergebnisse zur Mehrsprachigkeit bei Kindern unterschiedlichen Alters vorgestellt und Möglichkeiten der Sprachstandsdiagnostik und der Sprachförderung diskutiert. Daher wendet sich dieses Veranstaltungsmodul auch besonders an Grundschullehrer(innen).

Workshop „Grammatik“  (Prof. Dr. Peter Gallmann, Jena)
Im Workshop wird ein klassisches Thema der Schulgrammatik – die Kasus – aus verschiedenen Perspektiven hinsichtlich Norm und Gebrauch behandelt. Ziel des Workshops ist es, am Beispiel der Kasuslehre inhaltliche und methodische Fragen des Grammatikunterrichts zu diskutieren. Die Teilnehmenden bestimmen mit, welche Fragen und Problemfelder eingehender diskutiert werden – wie zum Beispiel die Kasuslehre in den Bildungsstandards, Funktionen der Kasus, Proben zur Bestimmung der Kasus, Normatives im mündlichen und schriftlichen Sprachgebrauch, Terminologie und Jahrgangsstufen, Kasus und »Sprachgefühl« oder die Kasus im Sprachvergleich.

Workshop „Korpuslinguistik“  (Prof. Dr. Stefan Engelberg / Rainer Perkuhn, IDS Mannheim): Dem Sprachgebrauch auf der Spur: Mit elektronischen Sammlungen primärer Sprachdaten arbeiten 

Ein zentrales Anliegen des Sprachunterrichts ist der Gebrauch der Sprache: Sprache adäquat zu deuten und sie angemessen einzusetzen. Größere Sammlungen von Primärquellen des Sprachgebrauchs finden aber außer im literarischen Bereich selten unmittelbar Eingang in die Gestaltung des Unterrichts oder der Lehrmaterialien. Daten aus diesen Quellen werden vorrangig in sprachbeschreibenden Werken (Grammatiken, Wörterbüchern) als "illustrierende Beispiele" aufbereitet. Dabei bieten geeignete Primärquellensammlungen einen reichen Schatz an Wissen über die Sprache, das auch für unterrichtsrelevante Fragestellungen genutzt werden kann.

Im Vergleich zum unüberschaubaren World Wide Web plädieren wir für kontrolliert aufgebaute Sammlungen deutschsprachiger Texte, heutzutage naheliegenderweise in elektronischer Form, sogenannte "Korpora". Eine geeignete korpuslinguistische Methodik kann dazu beitragen, das latente sprachliche Wissen dieser Sammlungen zu Tage zu fördern - sofern diese groß genug und für die zu beantwortende Fragestellung breit genug gestreut sind. 


In dem Workshop wollen wir den theoretischen Hintergrund zum korpuslinguistischen Paradigma anhand verschiedener Bereiche erläutern: Schwerpunktthemen werden "Sprachwandel" (insbesondere "Neologismen") und "Wortverbindungen" (z.B. feste Wendungen und Kollokationen) sein. Daneben soll den Teilnehmer(inne)n nach einer Einführung aber auch die Möglichkeit geboten werden zu üben, korpuslinguistische Verfahren einzusetzen und ihre Ergebnisse zu deuten.
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